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Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet 
aus Warſchau unter dem 2. Januar: 

Warſchau erwartete ſchon ſeit geſtern mittag 
von Stunde zu Stunde die Ankunft Paderewſtis, 
beſonders da dauernd ſich widerſprechende Nach— 
richten über die Stunde der Ankunſt einliefen. 
Auf dem Bahnhofe begannen ſchon vor 9 Uhr 
abends die Abordnungen mit Fahnen und die 
Vertreter der Handwerker-Vereinigungen Auf— 
ſtellung zu nehmen. Man bildete Spalier, wobei 
ein wahrer Wald von Fahnen entſtand, um die 
fich die Vertreter der Berufsverbände, der Sport⸗ 
klubs uſw. gruppierten. Auf dem Bahnſteig 
ſtellten ſich die zahlreich erſchienenen Offiziere der 
polniſchen Truppen zuſammen mit den Delegierten 
des Kriegsminiſteriums und des Generalſtabs 
auf, dahinter nahm ein Zug der Eiſenbahnwache 
und abfeitsſdas Oper norcheſter Aufſtellung. Die Reihe 
der Deputationen eröffnete die franzöſiſche Kolonie 
mit ihrem von einem franzöſiſchen Soldaten ge— 
haltenen farbigen Banner, weiter ſtanden weib⸗ 
liche Mitglieder des Ruderklubs in ihrer ſchmucken 
Tracht uſw. Die Ordnung auf dem Bahnhofe 
hielt die Bürgerwache aufrecht. 

Endlich lief um 1,11 Uhr nachts der Zug 
langſam in den Bahnhof ein. Das Orcheſter 
begrüßte ihn mit der Hymne „Noch iſt Polen 
nicht verloren“, worauf die engliſche Hymne ge⸗ 
ſpielt wurde. Den Salonwagen betralen Stadt—⸗ 
präſident Drzewiecki und Oberfſtleutnant 
Nieniewski, der Vertreier des Chefs des 
Sitabes, Frau Drzewiecka und Frau 
Jontys. Mit Mühe bahnten ſich Herr und 
Frau Paderewſki und der engliſche Oberſt einen 
Weg nach dem Bahnhofs⸗-Salon, wo oöffizieller 
Smpfang ſtattfand. Ueber dem Eingang zum 
Salon war ein Transparent mit der polniſchen 
Aufſchrift „Die Hauptſtadt Polens 
rsrüßt Dich, unſeren Fürſprecher“ 
und der engliſchen Inſchrift „The capital of 
Poland wilkomes““ (Die Hauptiſtadt Polens 
heißt Euch willkommen. Die Schriftl.) angebracht. 

An den durch den Empfang ſichtlich gerührtn 
Baderewili hielt als erſter der Vorfigende des 
Stadtirates, Herr Balinſki, eine Kuſprache, 
in der er den Gaſt herzlich begrüßte. Darauf 
überreichte die Vertreterin eines Kreiſes franzö⸗ 
fiſcher Damen Frau Paderewaka einen Strauß 
weißen Flieder, der mit einem dreifarbigen fran— 
zöſiſchen Band umwunden war. Stadipräſident 
Drzewiechki hielt eine Rede in engliſcher 
Gyprache, die an den Oberſt der engliſchen Trup⸗ 
pen, Wade, und die anderen Mitglieder der 
Delegation gerichtet war. Nun trat zu Pade⸗ 
rewſti Rittmeiſte Czerwinſki heran, der 
im Nomen des Kriegsminiſteriums eine Be—⸗ 
rühungaanſprache hielt. Im Namen des Staba 

z polniſchen Truppen begrüßte Riittmeiſter 
Stanislaw Buffal Oberſt Wade, endlich hielten 

die Vertreter der Vereinigungen uſw. Anſprachen. 
Nach Anhören der Kezrüßungen dankte Pade⸗ 
rewſti für den Empfang, wobei er unter anderem 
ausführte: 

„Das Nationalkomitee und ich, deſſen 
beſcheidener Vertreter, haben vermocht, den 
Willen des Volkes zu erraten und zu ver⸗ 
ſtehen. Ein Staatsmaunn hat die Pflicht, 
das Gefühl des Volkes zu erraten und von 
ihm Befehle entgegenzune hmen. Die Ge— 
danken des polniſchen Volkes ſind bekannt. 
Es wünſcht alle polniſchen Geſbiete, alles, 
was polniſch war, iſt und ſein 
wird, mit der Meereskiſte und 
Oanzig, mit Lemberg und Wilna. 
Es gibt nur ein großes Polen und 
ſolch eines wollen und müſſen wir haben. 
Ich komme zu Euch von weither, ich komme 
wie es einem Polen zukommt, der aus über⸗ 

ſeeiſchen Ländern anlangt, vom polniſchen 
Ufer über Danzig und die Wiege Polens: 
Poſen. Groß iſt der Geiſt in Großpolen, 
in Poſen die Eintracht und die Opferwillig⸗ 
leit, es gibt dort Bürgergefühl. gibt Opfer⸗ 
bereitſchaft bis zur Selbſtüberwindung — 
fle können als Beiſpiel leuchten. 

Vier Jahre lang arbeitete ich unter vier 
Millionen Polen, die Glück und AUnglück 
über den Ozean hinaus getrieben hat. Von 
ihm, von eben dieſem Volke, kam der erſte 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86 (Haus Peterſilge). 

Pudercwhti in Porſhul. 
Groſchen für die Opfer des Krieges, es hat zu 
allererſt gerufen: ich will ein einiges Volen 
mit Zutritt zum Meere und Danzig. Gerade 
aus ihnen entſtand die erſte polniſche Armee. 
Von dieſen dem Vaterlande treuen vier Mil⸗ 
lionen Polen bringe ich Grüße und Glück— 
wünſche. Von den Meinen komme ich zu den 
Meinen. Ich bin Euch Gehorſam und Auf⸗ 
richtigkeit ſchuldig. Ich kam nicht, um Würden, 
Macht und Ehren zu holen, ſondern ich kam, 
um zu dienen, jedoch nicht irgend einer 
Partei. Heute iſt keine Zeit für Par— 
teien! Es gibt nur eiue Partei: das 
iſt Polen! Polen wird von allen geehrt, 
jedoch, es gehört leiner Partei und wird auch 
keiner in Zukunft angehören. Angeſichts der 
Gefahr im Oſten hat jeder Sohn 
dieſes Laudes die Pflicht, nur 
Pole zu ſein. Keine Partei wird das 
Vaterland aufbauen, das Hauptfunda-— 
ment aber ſind die Urbeiter und das 
Bolk. I 

Es lebe das polniſche Volk und der pol— 
niſche Arbeiter! Es lebe das freie, geeinigte, 
ganze Polen mit Zutritt zum Meere und 
Danzig r 

Nach der Anſprache Paderewſkis dankte der 
engliſche Oberſt für den Empfang, worauf man 
ſich nach dem Hotel Briſtol begab. 

Der Platz vor dem Bahnkof bot einen präch⸗ 
tigen Anblick. Hunderte von Fackeln leuchteten, 
eine Menge Fahnen flatterte im Winde, einige 
zehntauſend Menſchen wogten auf und nieder, 
überall muſterhafte Ordnung. Ulanen zu Pferde 
hielten Wache. Wilanower Bauern in ihrer 
ſchönen Tracht ſpannten die Pferde vom 
Wagen Paderewſkis aus. Hinter dem 
Wagen Paderewſkis fuhr Oberſt Wade. Sein 
Geſicht drückte Freude aus, er grüßte ununter— 
brochen bis zum Hotel Briſtol. Darauf ſuhr 
Major Jwanowſki. Auf der Krakauer Vor—⸗ 
ſtadi, dicht beim Hotel Briſtol, brach die Be— 
völterung in brauſenden Jubel aus. 

Als erſter betrat Oberſt Wade, der begeiſtert 
begrüßt wurde, den Vorraum des Hotels. Ihm 
folgten mit Mühe durch den überfüllten Raum 
Herr und Frau Paderewſki. Hier hielt ein Teil⸗ 
nehmer am Aufſtande 1863, namens Horo⸗ 
dynſki, eine kurze Anſprache. Er überreichte 
Frau Paderewſka Blumen und begrüßte darauf 
in engliſcher Sprache Oberſt Wade. Schließlich 
begaben ſich die Gäſte in die für ſie beſtimmten 
Gemächer. 

Heimbefõrderung der Polen aus Deutſch- 
land geſichert. 

Die Preſſeabteilung des Miniſterium des Aeuße⸗ 
ren gibt belannt, daß ungeachtet des erfolgten Ab⸗ 
bruchs der diplomatiſchen Beziehungen mit Deutſch⸗ 
land der polniſche Generalkonſul Roſe untir 
Schutz der däniſchen Geſandſchaft in Berlin weiter 
verblieben iſt, die den Schutz der polniſchen 
Bürger in Deutſchland übernommen hat. Herr 
Roſe betätigt ſich namens der däniſchen Geſand⸗ 
ſchaft auch weiter mit der Heimbeförderung der 
polniſchen Kriegsgefangenen und Arbeiter. Un⸗ 
mittelbar nach Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland iſt bei 
den deutſchen Militärbehörden eine ſtarke Reaktion 
eingetreten, die darin Ausdruck fand, daß die 
Delegierten des früheren polniſchen Konſulats an 
ihren Arbeiten gehindert und daß die Gefangenen⸗ 
rücktransporte faſt eingeſtellt wurden. Recht fühl⸗ 
bar machte ſich die erſte Anordnung. Jedoch dank 
des energiſchen Proteſtes des Herrn Roſe iſt dieſe 
Anordnung widerrufen und den Delegierten des 
polniſchen Konſulats wieder freigeſtellt worden, 
die Kriegsgefangenenlager zu beſuchen und die 
Heimbeförderung der Gefangenen zu organiſieren. 
Widerrufen wurde ferner der Befehl der 

Danziger Milltärbehörden hinſichtlich der Ein— 
ſtellung des Verkehrs zwiſchen Ale— 
randrowo und Thorn. 

Die durch obige Anordrung veranlaßte Be⸗ 
fürchtung, daß die polniſchen Kriegsgefangenen 
und Arbeiter in Deutſchland zurückgehalten werden, 
erwieſen ſich als unnötig. Sämtliche polni— 
ſchen Kriegsgefangenen ſind bereits in Lagern 

konzentriert worden, von wo aus ſie mit der 
Bahn nach Skalmierzyce befördert werden, ro 
ein Konzentrationslager mit polniſchem Kommando 
eingerichtet wurde. Aus Skalmierzyce werden die 
Gefangenen und Arbeiter heimbefördert. Der 
Zuſtand, in welchem die polniſchen Gefangenen 
und Arbeiter in der Heimat eintreffen, iſt be— 
klagenswert. Die deutſchen Behörden haben be— 
ſonders am Anfang die Gefangenen in Sommer⸗ 
kleidung faſt ohne Wäſche und barfüſſig in un— 
geheizten Waggons und ohne Verpflegung be— 
förderdert. Beim Ueberſchreiten der Grenze war 
die Kleidung der Gefangenen und Arbeiter derart 
zerlumpt, daß nur noch Fetzen an ihren Leibern 
hingen. Angeſichts deſſen proteſtierte die polniſche 
Regierung ſ. Zt bei der deuiſchen und benachrichtigte 
hiervon auch die Entenlte- und neutralen Staaten 
ſowie das Rote Kreuz in Genf und bat, einen 
entſprechenden Druck auf die deutſche Negierung 
auszuüben. Gegenwärtig iſt in dieſer Hinſicht 
gewiſſermaßen eine Erleichterung eingetreten. 
Falls in dieſem Augenblick in den Beziehungen 
nicht eine Aenderung eingetreten iſt, enibehren 
alle Befürchtungen hinſichtlich der 
Zurückhaltungder polniſchen Kriegs— 
gefangenen und Arbeiter in Deutſchland 
jeder Grundlage. 

Pichon ũber die polniſcie 
und ruſſiſche Frage. 

Das Wiener Preſſebüro meldet aus Paris: 
In der letzten Sitzung des franzöſiſchen Hauſes er⸗ 
klärte Pichon über die polniſche Frage: Unſere 
Regierung hält mit der polniſchen Regie— 
rung in Paris Beziehungen aufrecht. Dieſe 
Regierung iſt von allen Verbündeten und allen 
wichtigen polniſchen politiſchen Gruppierungen 
anerkannt worden. Sie iſt in unſeren Augen 
die wirkliche Regierung. Dank ihr haben 
wir die polniſche Bewegung gegen die deutſche 
Macht eingeleitet. Sie ſteht mit der Poſener 
Regierüng im Einvernehmen und wird mor—⸗ 
gen ebenfalls mit der Warſchauer 
Regierung ſich verſtändigen. 

Was Rußland anbelangt, ſo ſagte Pichon, 
daß der Breſter Vertrag infolge des Sieges 
unſerer Feinde unberechenbare Folgen 
haben konnte. Wir konnten ihn nicht gleich⸗ 
gültig aufnehmen. Alle unſere Interven⸗ 
tionen in Rußland waren gegen die 
Deutſchen gerichtet, um ſie dorlk aufzuhalten 
und ihr Eindringen in die ruſſiſchen Gebiete zu 
verhindern. Daher zogen wir nach Archangelſk, 
der Murmanküſte und nach Sibirien. Dies war 
keine Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
Rußlands. Wir verteidigten uns in einem 
Lande, in dem wir äußerſt wichtige Intereſſen 
beſitzen. In Archangelſk und in Sibirien haben 
wir die transſibiriſche Eiſenbahn geſäubert, um 
die Möglichkeit einer Intervenlion in Sibirien 
zu ſchaffen, wenn dafür ein Bedürfnis vor⸗ 
gelegen hätte. Der Miniſter machte darauf von 
dem Sieg der ruſſiſchen bolſchewiſten— 
feindlichen Armee Mitteilung, die Perm 
eingenommen hat, wobei 10 000 Gefangene gemacht 
und 1100 Waggons erbeutet wurden. Unſere 
Truppen ſind in Odeſſa und Batum he— 
landet. Die rumäniſche Armee iſt bereits 
in den früheren Stand zurückverſetzt worden. 
Das Vorgehen der Entente in Rußland beab⸗ 
ſichtigt den Schutz des geſunden Teiles Rußlands 
vor dem Bolſchewismus. Clemenceau hat unſerem 
Truppenchef den Auftrag erteilt, daß er die zur 
Bekämpfung des Bolſchewismus erforderlichen 
Truppen nach Rußland entſenden ſoll. Dieſe 
Aktion ſoll vor allen Dingen durch ruſſiſche 
Kräfte ausgeführt werden, während die unſrige 
nach außen nur das Ziel haben wird, eine 
ſtarke Armee zu organiſieren, die die Bolſchewiki 
wirtſchaftlich einkreiſen ſoll. Es gibt keinen 
einzigen Menſchen, der aus Rußland kommt, 
und ſei er auch der eifrigſte Sozialiſt, der nicht 
vor der Gefahr des Bolſchewismus 
warnen würde, ſie alle bitten darum, daß ich 
das Neſt der bolſchewiſtiſchen Anſteckungsgefahr 
iſolieren möge. Ein Frieden, welcher Rußland 
im Zuſtande des inneren Krieges belaſſen würde, 
wäre ungerecht und würde uns immer mit dem 
Ausbruch neuer Kriege bedrohen. Geifall). 
Fürſt Lwow, der allgemein geſchäßt wird, hat 
mir erzählt, daß die kaiſerliche Familie ohne 
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2. Janrgang 

Rozporzadzenie. 
WV SPRAWVIE OBROTU BYDIENM, TRZzO- 
DA, OWCAMI. MIESEM I WVVROBAMI 
z MIESA, SCONINA. DROBIEM, RYBAMI 

MAMI. 
1.) Obroôt bydlem, trzoda, owcami, mię- 

sem i wyrobami 2 mieésa jakoteæ sloninꝗ jest 
w obrebie Panstwa dla pokrycia zapotrze- 
bowania ludnosci cywilnej mniejszych ognisk 
konsumcyjnych wolny. Przewor tych arty- 
kulow porostatkami, kolejami i ciętarowymi 
samochodami przysluguje wylacznie upo- 
waznionym dostawcom Ministerstwa Apro- 
wizacji kontyngentu i 2a pozwoleniami wyda- 
nemi przez to Ministerstwo. 

2.) Obrôt drobiem i rybami wewnatræ 
panstwa nie podlega zadnym ograniczeniom 
i jest dozwolony przewoz réwniez kolejami, 
parostatkami i samochodami citarowymi 
berz specjalnie wydawanych pozwolen przez 
Ministerstwo Aprowizacji. 

3.) Vywoz bez zezwolenia Ministersſstwa 
Aprowizacji wszystkich wyzej wspomnianych 
artykuléw poza granice Panstwa jest wæebro- 
niony. 

4.) Obrot maslem i jajami jest wolny 
vw obrebie Panstwa, jednak przewoz kole- 
jami, parostatkami i sSamochodami mote byé 
dokonywanym tylko 2a pozwoleniami wydo- 
wanemi przez Ministerstwo Aprowizacji. 

5.) Niestosowanie sie do ograniczen wy- 
mienionych w 88 1, 3 14 będæie pociqgaio 
za sobq konfiskate towarow. 

6.) Rozporzadzenie powyssze obowiqzuje 
od daty ogloszenia. 

Za Ministerstwo Aprowizacji 
(podpisal) Minikiewicz. 

Naczelnik Wydrialu 
(podpisal) Swieétochowski. 

Warszawa, d. 12-go grudnia 1918 r. 

Unterbrechung eine ganze Nacht hindurch gequält 
worden iſt. Ein jedes Mitglied der Familie 
wurde zuerſt auf einen Stuhl geſetzt, mit Bajo⸗ 
netten geſtochen, gemartert und dann getötet. 
Des Morgeus ſah der Saal, in dem die Er— 
mordung des Zaren ſtattgefunden hatte, wie eine 
einzige Blutlache aus. 

Paris, 2. Januar. (P. A. T. Funkſpruch). 
Die aus Dluſki, Sokolnicki und Wieniawa-Dlu— 
goszewſti beſtehende außerordentliche polniſche 
Miſſion wird in Paris in allernächſter Zeit er⸗ 
wartet. 

Uebereinſtimmung zwilchen Frankreich 
und Amerika. 

Paris, 2. Januar. (P. A. T. Funkſpruch). 
Präſident Poincaré gab einem Vertreter der 

United Preß of America gegenüber eine Erklärung 
ab, in der er eine vollkommene Ueber? 
einſtimmung der Anſichten Frankreichs und 
Amerikas über die Grundlage des Frie— 
dens feſtſtellte. Der Präſident ſtellte mit Nach⸗ 
druck die Freundſchaft feſt, die das Volk Frant⸗ 
reichs dem Volke der Vereinigten Staaten gegen⸗ 
über empfindet. 

Maſſargks Programm. 
Wie das „Deutſche Volksblatt“ meldet, hat 

Maſſaryk nach ſeiner Ankunft in Prag nach— 
ſtehendes Programm aufgeſtellt. 

1. friedliche indiguns mit 
Deutſchland innerhald und außerhalb des 
tſchecho⸗ſlowakiſchen Staates; 

2. Bildung einer Föderation der 
Staaten, die auf dem Territorium der ehe⸗ 
maligen öſterreichiſch ungariſchen Monarchie ent⸗ 
ſtanden ſind, unter tſchechiſcher Führung; 

3. Verſtändigung mit den Deuſſchen in 
Tſchechien und Heranziehung Deutſchböhmens 
zur Föderalien; 

4. Bildung eines neuen deutſchen 
Staatenbundes unter der Führung 
Bayerns; 

5s. Verkleinerung Preußens zu einem 
kleinen Staat durch Lostrennung Poſens, Schle— 
ſiens und der Rheinprovinzen; 

6. Lostrennung aller nichtmagyariſcher und 
gemiſchter Komitale von Ungarn. 
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ſunagebungen in Berlin— 
cine halbe Million Teilnehmer. 

Am Sonntag haben in Berlin große Kund—⸗ 
gebungen gegen den Derror ſtattgefunden. 
In den Morgenſtunden waren einem Aufruf der 
Deutſchen demokratiſchen Partei Tauſende und 
Abertauſende von Bürgern und Bürgerinnen ge— 
folgt, um für Recht, Freiheit und Ordnung, ge— 
gen den Terror zu demonſtrieren. Bereits uͤm 
10 Uhr begannen die Verſammlungen der Deut— 
ſchen demokratiſchen Partei in 183 verſchiedenen 
Lokalen. Auf der Tagesordnunng ſtand das ge— 
meinſame Thema: „Die Wahlen zur Na— 
tionalverſammlung“. Um dieſelbe Zeit 
fanden zwei öffentliche Verſammlungen der Un— 
abhängigen des 5. Berliner Wahlkreiſes in den 
Unionsfeſtſälen und im Realgymnaſium in der 
Weinmeiſterſtraße ſtalt. Um 104,, Uhr ſprach 
im Werner⸗Siemens-Realgymnaſium vor Mit— 
gliedern des Bundes junger Demokraten unter 
anderen Friedrich Naumann. Um 11 Uhr 
ſammelten ſich Anhänger der Deutſchen demo— 
kratiſchen Partei. Zahlloſe andere, unter denen 
auch eine große Anzahl von Frauen vertreten 
war, erwarteten die Demonſtranten, und neue 
Maſſen kamen aus allen Häuſern, ſich dem Zuge 
anzuſchließen. Im Zuge wurden Tafeln getra— 
gen mit den Aufſchriftent: „Für Recht, Freiheit 
und Ordnung“, „Für die Nationalverſammlung, 
gegen Spartakus“ und andere Tafeln 
mehr. Unter fortwährenden Hochrufen auf die 
Deutſche demokratiſche Partei und unter abwech— 
ſelnden Anſprachen, in denen gleiches Recht und 
Freiheit und die Nationalverſammlung gefordert 
wurde, erreichte der Zug die Kaiſer-Wilhelm— 
Gedächtniskirche. Dann ging es durch die Kur— 
fürſtenſtraße und Hitzigſtraße. Ecke Tiergarten— 
ſtraße und Friedrich-Wilhelmſtraße vereinigte ſich 
der Zug mit einem andeen, der vom Witten— 
bergplaß ſeinen Anfang genommen hatte. Auch 
dieſer Zug umfaßte viele Tauſende. Mit Hoch— 
rufen auf die Republik und die Demokratie 
wurde der Marſch gemeinſam fortgeſetzt. Im— 
mer mehr Demonſtranten ſchloſſen ſich an. 
Ebenſo kamen aus allen TDeilen der Stadt an— 
dere Züge. Auch die demokratiſche Jugendver⸗ 
einigung war durch einen ſtarken Zug vertreten. 
Schilder und Tafeln mit Aufſchriflen, wie „De— 
mokratiſche Jugend, organiſiert euch“ belebten 
den Zug. Eine Matroſengruppe trug ein Schild 
„Nicht alle Matroſen gehören zum Spartakus“. 
Auch hier wie in den anderen Zügen ſah man 
Fahnen um Fahnen und das Banner der Deut— 
ſchen demokratiſchen Partei: ſchwarz-⸗rot⸗gold. In 
vollſter Ordnung trafen die Züge am Platz um 
die Siegesſäule ein. 

Die Menge überſchwemmte den größten Teil 
des gewaltigen Königsplatzes. Sie ſcharte ſich be— 
ſonders dicht um die Siegesſäule, das Bismarck— 
Denkmal und das Moltke-Denkmal. Etwa 80,000 
bis 100,000 Perſonen vereinigten ſich ſo. 

Nachdem die Scharen der Demokraten den 
Königsplatz geräumt hatten, trafen gegen 2 Uhr 
die erſten Züge der Sozialdemokraten vor dem 
Reichslag ein. Auf der großen Freitreppe, die 
zum Reichstag emporführt, hatten die Leiter der 
Kundgebung Aufſtellung genommen. Allmählich 
begann ſich der Königsplatz zu füllen. Gegen drei 
Uhr füllte eine unabſehbare Menge den ganzen 
Platz. 400,000 Menſchen ſtanden auf dem 
mächtigen Rondel, und noch immer ſchoben ſich 
von der Moltkebrücke her und durch die Sieges— 
allee neue Maſſen heran. Kurz nach drei UÜhr 
ertönte ein Fanfarenſtoß. Stille trat ein, der Re— 
dakteur Heilmann richtele an die Verſammelten 
eine Anſprache. 

Hierauf ſetzten ſich die Maſſen unter brau— 
ſenden Hochrufen auf die Regierung in Bewe— 
gung. Der Zug, der ſich am Reichstag for— 

„benieße den Tag!“ 
Roman von Erika Riedberg. 

21. Fortſetzung.) 
Zerſtoben waren die Vorſätze von Pflicht— 

erfüllenmüſſen, von gebotener Zurückhaltung. 
Eva war in ſeine Arme geſunken — willen— 

los vor Ueberraſchung. Seine beſtändige Selbſt— 
beherrſchung hatte ſie ſicher gemacht. 

Nun ließ ſie ſich küſſen. — — Warum ſollte 
er nicht ein paar Minuten glücklich ſein! 

Sein demütiges, verehrendes Werben machte 
das Neinſagen ſo ſchwer! 

Schließlich war ihm Hans Reimer nur zuvor⸗ 
gekommen. 

Hinter ihnen klappte eine Tür. Ein Wärter 
kam über den Hauptgang. 

Eva machte ſich los. 
„Gute Nacht — — Du Armer — !“ 
Sie huſchte davon. — — Markwald hörte 

das letzte Wort nicht mehr. 
Der Wärter trat zu ihm heran — eine Anf— 

nahme. Und Herr Doktor Willberg möchte Herru 
Oberarzt dringend ſprechen. 

„Herr Doktor Willberg iſt der Patient?“ 
„Nein, er bringt eine Dame.“ 
Auf der Treppe kam ihm Willberg entgegen, 

blaß, mit ganz verſtörten Augen. 
„Markwald, meine Kuſine iſt plötzlich er— 

krankt. Ich war heute abend bei ihr, ſie ſchien 
etwas fieberhaft, huſtete und klagte über Kopf— 
ſchmerz. — Wir tranken noch Tee zuſammen, dann 
bekam ſie plötzlich einen Ohnmachtsanfall — 
danach ſcheint das Bewußtſein nicht mehr klar 
zu ſein. 

mierte und die ganze Breite des Straßendam— 
mes ausfüllte, ging durch das Brandenburger 
Tor, wo ſich Taufende von Neugierigen aufge— 
ſtellt hatten. Auch die Hänſer Unter den Lin— 
den waren dicht von Schauluſtigen beſetzt. Dann 
ging es weiter durch die Wilhelmſtraße an dem 
— vorbei, wo ſich der Zug auf⸗ 
öſte. 

Aufruf des zZentralrates. 
Der Zentralrat der deutſchen ſozialiſtiſchen 

Republik richtet an die Soldaten folgenden 
Aufruf: 

Soldaten! 
Der Zentralrat der deutſchen ſozialiſtiſchen 

Republik, der vom Kongreß aller Arbeiter⸗ und 
Soldatenräte rechtmäßig gewählt iſt, hat die 
Volksbeauftragten Ebert, Scheidemann und Lands— 
berg in ihren Amtern beſtätigt. Er hat ferner 
die drei Genoſſen Noske, Löbe und Wiſſel zu 
Mitgliedern der Reichsregierung ernannt. 

Die neue Reichsregierung muß die freiheit— 
liche Ordnung unſerer jungen Volksrepublik 
feſtigen, die Wahlen zur Nationalverſammlung, 
die nach dem Beſchluß des Kongreſſes der Ar— 
beiter⸗ und Soldatenräte am 19. Januar vor— 
zunehmen ſind, ſichern und die Intereſſen des 
deutſchen Volkes nach außen wahrnehmen. 

Reichsregierung und Zentralrat der A.- und 
S.Räte ſtehen zu dieſem Zweck geſchloſſen zu— 
ſammen. 

Soldaten, Ihr müßt uns helfen! 
Wir kennen nur den freiwilligen Gehorſam 

freier Männer. Wer unſerer Sache nicht aus 
Ueberzeugung dienen kann, der mag gehen. 

Wer aber Soldat bleibt, der muß wiſſen, 
daß die neue Reichsregierung die höchſte Behörde 
der deutſchen Republik iſt, und daß jedermann, 
der Waffen trägt, ihr als der oberſten Kom— 
mandogewalt Treue ſchuldet. 

Die Regierung will nichts als die Freiheit und 
Wohlfahrt des Volkes. Die ſollt Ihr ſchützen 
helfen! Wenn Ihr entſchloſſen ſeid, die frei— 
heitliche Ordnung der Republik nach allen Seiten 
zu ſchützen, wir ſie niemand anzutaſten wagen. 
Darum ſeid der großen Sache, der deutſchen 
Volksrepublik, treu! Befolgt die Anordnungen 
ihrer höchſten Behörden! Wer Waffen ge— 
braucht, um die freiheitliche Ordnung zu 
ſtören, oder wer Euch auffordert, dies zu tun, 
der begeht ein VGerbrechen an unſerem 
Volk. Soldaten! Wenn wir nicht Ordnung 
halten, müſſen wir verhungern! Rettet durch 
ſelbſtgewollte Diſziplin die Errungenſchaften der 
Revolution und unſer Volk vor dem drohenden 
Untergang.“ 
Arbeiter, Soldaten, Bürger 
Bürgerinnen der deutſcheñ 

liſtiſchen Republik! 
In ſchwerſter Stunde wenden wir uns an Euch. 
Die von der Unabhängigen Sozialdemokrä— 

tiſchen Partei beſtellten Volksbeauftragten haben 
die Regierung verlaſſen. Die Fortführung und 
Sicherſtellung der deutſchen Revolution liegt 
nunmehr allein in den Händen der alten ſozial— 
demokratiſchen Partei. 

Der Zentralrat hat die Volksbeauftragten 
Ebert, Scheidemann und Landsberg, die ihre 
Aemter zur Verfügung geſtellt haben, aufs neue 
beſtätigt und die Regierung durch die Hinzuwahl 
der Genoſſen Noske (Chemnitz), Löbe (Breslau) 
und Wiſſel (Berlin) vervollſtändigt. 

Wie man auch zu den politiſchen Fragen der 
Gegenwart ſtehen mag: Es kann jetzt nur eine 
einzige Aufgabe geben, das iſt die Schaffung 
einer arbeitsfähigen Regierung. Vom Vertrauen 
des Volkes getragen, muß die Regierung dem 
deutſchen Volke vor allem Frieden und Brot 
bringen, die Errungenſchaften der Revolution 

und 
ſozia— 

Doktor, ich hab eine blödſinnige Angſt.“ 
Er faßte krampfhaft Markwalds Hände — 
„Wenn was paſſierte, Doktor — — !“ 
„Mut, Willberg, wir können nicht alles, 

aber doch viel. Warten Sie hier in meinem 
Zimmer, ich bringe Ihnen nach der Uuterſuchung 
Beſcheid.“ 

— — — Es ſtand ſchlimm um Ilſe Ohland. 
Eine jener tückiſchen akuten Entzündungen, 

gegen die ärztliche Kunſt oft ſo wirkungslos 
arbeitet, hatte die Lungen ergriffen. 

Elf Tage und Nächte währte der Kampf um 
ihr Leben. 

Markwald ſetzte ſein ganzes Können ein. Die 
Oberſchweſter ſelbſt übernahm die Nachtwachen. 

Es war, als habe ſich jeder das Wort ge— 
geben: 

„Wir müſſen ſie durchbringen.“ 
Willberg verbrachte faſt ſeine ganze Zeit in 

Warkwalds Zimmer. Dort bearbeitete er ſeine 
Akten, ordnete nur das Notwendigſte im Büro 
an und ließ ſich in den Sprechſtunden vertreten. 

Nachts warf er ſich auf Markwalds Diwan. 
„Dulden Sie mich hier, Doktor, draußen bin 

ich wie verrückt.“ 
Und Markwald ließ ihn. 
Elf Tage und elf Nächte dauerte der Kampf 

— dann wandte es ſich zum Guten. 
Markwald konnte berichten: 
„Das Schlimmſte haben wir hinter uns. 

Wir ſind, hoffe ich, über den Berg.“ 
Sie würde leben! 
Als wären die Beine unter ihm fortgezogen, 

ſo haltlos fiel Willberg auf einen Stuhl. Er 
warf die Arme auf den Tiſch vor ſich und drückte 
das Geſicht hinein. 

Seine Schultern ſchütterten in Schluchzen. 

ſichern und die Einheit des deutſchen Volkes 
aufrecht erhalten. 

Wir wollen alle Verſuche vereiteln, die von 
rechts unternommen werden könnten, eine Ge— 
genrevolution zu organiſieren. Wir müſſen aber 
auch darauf achten, daß die Revolution nicht in 
Verruf gebracht wird durch das Treiben der 
Spartakus-Gruppe, die nach bolſchewiſtiſchen Re— 
zepten einen Terrorismus ausüben möchte, der 
mit Demokratie unvereinbar iſt. 

Wer hierbei nicht mitarbeitet, der verhindert 
die Ausführung der Beſchlüſſe des Kongreſſes den 
Arbeiter⸗ und Soldatenräte, der verhindert die 
Sozialiſierung der dazu reifen Unternehmungen 
und treibt das deutſche Wirtſchaftsleben in den 
Abgrund. 

Vor dieſer Kataſtrophe, die die Zukunft des 
deutſchen Volkes auf Generationen hinaus ver— 
nichten würde, muß das deutſche Volk bewahrt 
werden. 

Der Zentralrat wird für die Erledigung all 
dieſer Aufgaben ſeine ganze Kraft einſetzen. 
Vorbedingung hierfür iſt aber: 

unbedingte Aufrechterhaltung der 
lichen Ruhe und Sicherheit, 

die Verhinderung gewaltſamer Eingriffe 
in das private und öffentliche Eigentum, 

die Wiederaufnahme einer geregelten 
Produktion, die durch die Unterbindung 
der Kohlenförderung aufs Schwerſte gefährdet iſt. 
Ohne Arbeit iſt das deutſche Volk rettungs— 

los verloren. Niemand darf ſich heute der 
Arbeit entziehen; alle Sonderwünſche müſſen vor 
dem Grundſatze zurücktreten: Alles für das Volk 
und alles durch das Volk! 

öffent⸗ 

Die öſterreichiſche- ungariſche Flotte 
Paris, 2. Januar. (P. A. T. Funkſpruch). 
Aus Toulon wird gemeldet: Die von der 

franzöſiſchen Seemacht requirierten Schiffe der 
früheren öſterreichiſch-angariſchen Marine werden 
gegenwärtig unter der Flagge der Entente am 
Heck und unter franzöſiſcher Flagge am Vor— 
derſteven fahren. Die Flagge der verbündeten 
Mächte zeigt 8 gleichmäßige horizontale Streifen 
und zwar einen blauen zwiſchen 2 weißen. 

Neues aus aller Welt. 
Ein Schulkinderſtreik. Die Schul— 

kinder der im Kreiſe Pleß in Oberſchleſien gele— 
genen Orte Miedzna und Grzawa haben zum 
Streik gegriffen, um ihre Forderungen durchzu— 
ſeten. Sie erklären, erſt dann wieder zur Schule 
zu kommen, wenn der Unterricht in pol— 
niſcher Sprache erteilt werden wird. Bisher 
weigerten ſich die Lehrer. 

Privatakten des früherenKaiſers 
Wilhelm II. wurden einem bekannten Berliner 
Maler von einem angeblichen Ingenieur zum Kauf 
angeboten. Der Beſitzer der wichtigen Dokumente 
verlangte für die Briefe, die er angeblich zu 
Sammelzwecken verkaufen wollte, 1000 M. Die 
Kriminalpolizei erhielt Kenntnis von dieſem eigen⸗ 
artigen Geſchäft und entſandte Beamte in die 
Privatwohnung des Verkäufers. Hier wurden 
neben den Briefſchaften des früheren Kaiſers auch 
noch verſchiedene Waffen, Revolver, Piſtolen und 
Karabiner vorgefunden. Der angebliche Ingenieur, 
gegen den eine Unterſuchung eingeleitet wurde, 
gibt an, ſie von einem Matroſen aus dem Schloß 
gekauft zu haben. 

Erdbeben in Spanien. Wie aus Ma— 
drid nach Genf gemeldet wird, iſt die ſpaniſche 
Stadt Vigo und ihre Umgebung von einem 
ſtarken Erdbeben heimgeſucht worden. Viele Ge— 
bäude ſind eingeſtürzt. Die Zahl der Toten und 
Verwundeten iſt noch nicht feſigeſtellt. 

Lokales. 
Lodz, den 3. Januar. 

Ccin Befenl des Chef 
des Codzer Militãr⸗·Generalbezirks 
Der politiſche Preſſereferent des Kommandos 

des Lodzer Militär⸗Generalbezirks überſendet uns 
nachſtehenden Auszug aus dem Befehl des Chefs 
des Lodzer Militär⸗Generalbezirks vom 28. De— 
zember mit der Bitte um Veröffentlichung: 

„Ich habe das Syſtem der organiſatoriſchen 
Arbeit in dem mir anvertrauten Generalbejirk 
ſtudiert und bin der Meinung, daß bei dieſer 
Arbeit nicht genügend grundlegende Richtlinien 
angewandt werden, von denen ſich alle im hoch— 
wichtigen Augenblick und angeſfichts der ſo be— 
deutenden und verantwortungsvollen Aufgaben 
leiten laſſen müſſen, wie das die Organiſation 
und die Schulung der polniſchen Armee ſind. 

Immer noch tritt der lokale Patriotismus 
Einzelner hervor, immer noch können einzelne 
Truppenformationen weder ihre beſondere Ab— 
ſtammung, noch ihre beſondeten Ueberzeugungs— 
und Militärtraditionen vergeſſen, oder aber die 
Tatſache, daß ſie irgendwo auf eigene Fauſt 
Krieg führten und mit Sehnſucht auf den Augen— 
blick der Vereinigung mit der Armee des unab— 
hängigen Polens warteten. Dieſer Augenblick 
iſt ja gekommen und gegenwärtig ſeid Ihr alle, 
Soldaten des Lodzer Militär-Generalbezirka, au— 
gefangen von den höchſten Chargen bis herab 
zum gemeinen Soldaten, ein Teil der Polniſchen 
Armee. Infolgedeſſen muß die innere organi⸗ 
ſatoriſche Arbeit durchaus normal vonſtatten 
gehen und auf der genauen Ausführung der 
Anordnungen und Hinweiſe der höchſten mili— 
täriſchen Gewalt beruhen. 

Was vor dem war, das darf nur eine ſiolze 
Erinnerung ſein. Keinesfalls darf dies aber 
auf den Wunſch Einfluß haben, ſich im gegen— 
wärtigen Augenblick über diejenigen zu über— 
heben oder ſie gering zu ſchätzen, die dieſe Er— 
innerungen nicht haben. Der gegenwärtige 
Augenblick fordert uns zur Einigkeit und zur 
Hochhaltung der einen großen Sache auf — 
unſeres wiedergeborenen Vaterlandes. Wir müſſen 
uns daher zu ſo hoher Stufe der Moral er—⸗ 
heben, daß unſere Deviſe lautet: „Einer für 
alle, alle für einen. Wenn wir dieſe Lofung 
der Kraft und ſozialen Macht erfaßt haben wer— 
den, ſo werden die Früchte dieſes Verſtehens 
nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Und auf dieſe Vereinigung und Vertauſend— 
fachung der polniſchen Stärke durch Eintracht 
und innere Einheit, die von allen Seiten von 
ſeinen früheren Bedrückern bedroht wird, wartet 
unſer Vaterland!“ 

Für ehemalige Heeresangehörige 
Der politiſche Preſſereferent des Kommandos 

des Generalmilitärbezirks Lodz überſendet uns 
nachſtehenden Auszug aus einem Befehl des 
Kriegsminiſters vom 13. Dezember 1918 jzur 
Veröffentlichung: 

Nur die Offiziere und Soldaten, die im 
polniſchen Heere aktiv Dienſt tun, ſind zum 
Tragen der Uniform mit den für das polniſche 
Heer vorgeſchriebenen Abzeichen berechtigt. Alle 
Offiziere der früheren polniſchen Formation in 
Rußland, die früheren Offiziere der ruſſiſchen, 
öſterreichſſchen und deutſchen Armee haben ſofort 
ſämtliche Uniformzeichen ihrer Armee (Achſel⸗ 
klappen, Sterne uſw.) abzulegen. Es iſt ihnen 
unterſagt, Seitengewehre, Militärmützen, Uni⸗ 
formkoppeln, Adjutantenſchnüre, Sporen uſw. zu 
tragen. Zuwiderhandlungen werden beſtraft. 

Sie würde leben!“ 
Die Welt exiſtierte wieder. Die Sonne lachte 

und die Sterne ſtrahlten. Alles Schöne und Hei⸗ 
tere war noch da. Töne, Farben, Empfindungen 
klangen und leuchteten. Der Tag war wieder da, 
lachte und lockte: 

„Pflücke mich! Pflücke mich!“ 
Verſchwunden der gräßliche ſchwarze Abgrund, 

der ihn tage- und nächtelang ſchauerlich wie der 
Tod ſelbſt angegähnt. Verſummt das unheim— 
liche Geflüſter von toten, klangloſen Stimmen, 
das um ihn, in ihm geweſen war. 

Gewichen das fürchterliche Gefühl von Leere 
und Finſternis, in dem ſeine angſtvolle Seele 
geſchwankt — Denn — ſie würde leben! 

„Doktor! Doktor, wenn ich Ihnen das je 
vergeſſe! Vierteilen laß ich mich für Sie!“ 

Markwalds Augen glänzten hell. 
„Kommen Sie mit! Sie dürfen zu ihr.“ — 

Sie machten ein kleines 
Feſt aus Ilſe Ohlands Heimkehr aus der Klinik. 

Willberg hatte Körbe voll Blumen geſchickt, 
und Helga Torrilde ordnete all die duftende, 
blühende Pracht in Vaſen und Schalen, deckte 
einen Teetiſch und ſtreute Blüten über das weiße 
Duch. 

Es klopfte 
trat ein. 

Er trug zwei große Sträuße in den Hän— 
den — einen von ganz bleichen, einen von pur— 
purroten Roſen. 

„Hier, Frau Helga! Für Willbergs Braut!“ 
Aus dem Tonfall ſeiner Stimme klang die 

geheime Pein, die ihm Willbergs Name und 
Gegenwart verurſachte. 

leiſe an die Tür — Reimer 

Helga ſtellte ſchweigend die roten Roſen in 
ein weites Glas, mit den weißen füllte ſle eine 
flache Kriſtallſchale. 

Reimer nahm ſie 
Flügel. 

„Wiſſen Sie, Frau Helga, wie Chopin ſeine 
Sehnſuchtsklagen ſang? Er ließ den Flügel in 
den Garten bringen und ſtellte funkelnde Schalen 
mit weißen Roſen darauf. — 

Um ihn dämmerte die Sommernacht, ſtill, 
blau, mit großen, zikternden Sternen — — 

Und neben ihm ſtand George Sand — —“ 
Wie ſonderbar ſein Ton klang! 
Helga ließ die Hand, die juſt die roten Roſen 

hielt, ſinken. 
Reimer ſprach weiter: 
„Ja, neben ihm ſtand die Frau, die er liebte. 

Erreichbar ſeinem Blick — erreichbar ſeinem Kuß. 
Leidenſchaft und ſchrankenloſes Verſtändnis ſchien 
ſie zu einem Weſen verſchmolzen zu haben — — 
ſchien! 

Deun während ſeine Sehnſucht klagte und 
ſang, während er darauf brannte, ſich für fle zu 
opfern, ſpürte er, daß ſie einer anderen Welt 
zugehörte, als der, welche er um ſie, in ihr 
ſchaffen wollte. Spürte, daß ihre Gedanken in 
die Fene gingen, wo kein Raum für ihn uvnd 
ſeine Gedanken war — — ſpürte, daß er bei 
r nicht die Stillung für ſeines Herzens Glühen 
and.“ 

„Und deshalb ſtanden weiße Roſen auf dem 

und ſtellte ſie auf deun 

Flügel?“ 
„Ja! Weiße, aber dennoch Roſen. Was der 

Menſch leidend verlor, gewann ſchaffend der 
Künſtler. Sehnſucht erzeugt Kunſtwerke, Erfüllung 
macht roſten.“ 

Fortſetzung folgt. 

— —— — 
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Lodzer Freie Preſſe. — Freitag, den 3. Januar 1910 

Deutſche Volkspartei. 
Wir berichteten am 22. Dezember über die 

Bildung einer Deutſchen Volkspartei. Der dazu 
berufene Ausſchuß hat einen Aufruf erlaſſen, der 
uns mit der Bitte um Veröffentlichung zuging. 
Es heißt darin: 

„Deutſche Landsleute! 
Geboren aus den gewaltigen Erſchütterungen 

Europas zieht eine neue Zeit herauf! Alte, 
mäãchtige Reiche gehen in Trümmer! Jahrhun⸗ 
derte unterdrückte Reiche erſtehen zu neuer Selb⸗ 
ſtändigkeit! Neue politiſche Anſchauungen brechen 
ſich Bahn! Ein faſt nimmer raſtenwollender 
Strom von Neuerungen durcheilt die Welt! In 
atemberaubender Schnelligkeit jagen die Ereigniſſe 
an uns vorüber! Wer kann, wer will da un⸗ 
tätig bleiben? Wer will untätig bleiben gerade 
von uns, die wir mitten hineingeſtellt ſind in 
den Strudel der Geſchehniſſe? 

Von neuem erſteht unſere Heimat Polen als 
ſelbſtändiges Reich. In dieſes Reich wollen wir 
uns mit beiden Füßen hinein ſtellen, wie wir 
in ihm ſchon durch Geburt und Ueberlieferung 
feſt verankert ſind. Dieſes Reich mitzuzimmern 
und auch für uns wohnlich einzurichten, werden 
wir in allernächſter Zeit berufen, indem wir 
Männer wählen, welche diejenigen Geſetze ſchaf⸗ 
fen ſollen, unter denen wir in Zukunft leben 
werden, nach denen künftig über uns Recht ge— 
ſprochen wird. 

Die Zeichen der Zeit erkennend, ſind Män— 
ner tatkraͤftig ans Werk gegangen und haben 
unter Zuſtimmung einer aus Stadt und Land 
zahlreich beſuchten Verſammlung von Vertretern 
deutſcher Organiſationen eine Partei ins Leben 
gerufen, die beſtimmt ſein ſoll, die geſamte 
deutſche Bevölkerung in Stadt und Land unter 
einem Banner zu vereinigen, zur Wahrung un—⸗ 
ſerer Intereſſen innerhalb der Republik Polen. 
Die Deutſche Volkspartei hat ſich ein 
der Zeit entſprechendes Programm gegeben, auf 
Grund deſſen es jedem freiheitlich und fort— 
ſchrittlich geſinnten Bürger deutſcher Zunge, 
gleich ob arm oder reich, ob Stadt⸗ oder Land— 
bewohner, möglich iſt, ſich der Partei anzu— 
ſchließen. Wir ſind uns bewußt, daß wir als 
Bürger des polniſchen Staates außer den uns 
zuſtehenden Rechten auch Pflichten zu erfüllen 
haben, denen in vollem Umfang nachzukommen 
wir geſonnen ſind. Unter dieſer Vorausſetzung 
fordern wir auf Grund unſeres Programms? 

Auf politiſchem Gebiete: 1. Eine 
Volksrepublik, in der die geſetzgebende 
Gewalt des Staates durch eine aus einer 
Kammer beſtehende Volksvertretung ausgeübt 
wird. 

2. Die Volksvertretung wird auf 
Grund des allgemeinen, gleichen, direkten und 
gemeimen Wahlrechts durch Verhältniswahl ge— 
wählt. Stimmberechtigt ſind ſämtliche Staals— 
bürger beiderlei Geſchlechts vom 21. Lebensjahr 
ab. Die Zahl der Abgeordneten in jedem Wahl—⸗ 
kreiſe iſt ſo groß zu bemeſſen, daß auch die 
Vertretung kleinerer Minderheiten ſichergeſtellt 
erſcheint. 

3. Beſeitigung jeglicher völkiſcher 
Unterdrückung. Volle Gewährleiſtung 
der Rechte der ſprachlichen Minder— 
heiten in Schule, Verwaltung nuud 
Gericht. 

4. Einführung des allgemeinen Schul— 
zwanges vom 6. bis zum 14. Lebensjahr. 
Den Begabten muß die Möglichkeit gegeben 
werden, die höchſte Stufe der Schule auf Koſten 
des Staates durchzumachen. Die Schulen un—⸗ 
terſtehen Selbſtverwaltungskörpern, die aus—⸗ 
ſchließlich aus Gliedern derſelben Sprachgemein⸗ 
ſchaft beſtehen. Dieſen ſteht das Recht der Be— 
ſteuerung der eigenen Sprachgemeinſchaft zu. 
Die Ueberwachung der techniſchen Führung un⸗ 
terſteht einem gewählten und von der Regierung 
veſtätigten Fachmann. 

5. Völlige Gleichberechtigung aller 
Bürger ohne Unterſchieb des Ge— 
ſchlechtes, der Nationalität und Re— 
ligion in perſönlichen ſowie politiſchen Ange— 
legenheiten. 

6. Freiheitliche Entwicklung der 
Kirche. 

7. Selbſtverwaltung auf breiter ſo⸗ 
zialer Grundlage in Stadt und Land. 

8. Stufenweiſe ſteigende Erbſchafts⸗, 
Einkommen- und Vermögensſteuer 
auf Grund öffentlicher Veranlagung zur Beſtrei⸗ 

tung aller öffentlichen Ausgaben. Abbau aller 
indirekten Steuern. 

9. Vollſtändige Freihe it des Wortes, 
der Preſſe, der Verſammlungen und 

Vereinigungen. 
10. Unantaſtbarkeit der Perſon. 
11. Beſeitigung ſämtlicher Standesprivilegien 

und Titel. 
Zum Schutze der Arbeiterſchaft der Groß⸗ 

induſtrie: 12. Feſtſetzung eines achtſtündigen 
Arbeitstages. 

13. Verbot der Erwerbstätigkeit für Kinder 
unter 15 Jahren. 

14. Strafgelder in den Fabriken dürfen nur 
von den Arbeilerkomitees auferlegt und zugunſten 
der Arbeiter verwendet werden. 

15. Einführung der ſozialen Fürſorge, 
insbeſondere der Kranken⸗, Invaliditäts-⸗, Är— 

beitsloſen⸗ und Altersverſicherung des geſamten 
werktätigen Volkes. 

16. Ein Miniſterium für Arbeiterfürſorge. 
17. Ein Staatsarbeitsamt, Bezirksarbeits⸗ 

ãmier und Arbeitskammern. 

18. Uebernahme der geſamten Arbeiterver⸗ 
ficherung durch den Staat unter Mitwirkung der 
Arbeiter. 

Auf den Gebiete der Bodenreform: 
19. Einſchränkung des Großgrund— 
beſitzes. Aufteilung ſämtlicher Majorate und 
Dotationsgüter unter die beſitzloſe Landbevöl⸗ 
kerung. 

Schon die 8883 und s bilden ein Programm 
für ſich. Welcher Volksgenoſſe wollte ſich einer 
Partei nicht anſchließen, welche ſich ſolche Ziele 
geſetzt hat? Die deutſche Volkspartei wird be⸗— 
ſtrebt ſein, dem gewerblichen Mittelſtand ſowie 
den Angeſtellten und Lehrern ihren beſonde— 
ren Schutz zu ſichern. Beſonders wird ſie 
dafür Sorge tragen, daß eine, auf geſeztlicher 
Grundlage aufgebaute ausreichende Alters ver⸗ 
ſorgung ſichergeſtellt wird, wie dieſes im 8 15 
mit den Worten „Des geſamten werlktätigen 
Volkes“ geſagt iſt. Hierzu gehören auch die 
weiblichen Angeſtellten, deren Zahl während des 
Krieges gewallig gewiegen iſt und die heute faſt 
alle ſtellenlos ſind. 

Wer ſieht noch unentſchloſſen zur Seite? Es 
gilt die Zeit zu nutzen. Heute ſind Minuten 
Jahre, Tage Jahrzehnte. Heran an die Arbeit 
ihr deutſchen Maͤnner! Aber nicht nur ihr 
Männer! Nein, auch ihr Frauen, ihr Jüng— 
linge und ihr Jungfrauen! Ihr alle ſollt mit—⸗ 
arbeiten! Euch allen hat man das höchſte Recht 
eines Staatsbürgers, das Wahlrecht, gegeben. 
Nutzt dieſes Recht. Es geht um Sein oder 
Nichtſein unſerer Art, unſerer Mutterſprache. 
Tretet alle der deutſchen Volkspartei bei, damit 
durch ſie die Wahlen zum Landtage ſo geleitet 
werden können, daß die deutſche Bevölkerung 
eine ihrer Zahl und Bedeutung würdige Vertre— 
tung im Landtage hat. 

Hie Deulſche Volkspartei! Das 
muß der eiuzige Ruf ſein, der in den nächſten 
Tagen durch die von uns bewohnten Orte brauſt. 
Im Palaſt und in der Hütte, in der Fabrik 
und hinterm Pfluge ertöne es immer wieder: 
Hie deutſche Volkspartei! — bis der letzte Mann, 
die letzte Frau unſeres Volkes Mitglied gewor— 
den iſt, damit die Partei ſo ſtark und mächtig 
werde, daß es ihr möglich iſt, in dem neuerrich— 
teten Staatsgebäude Polen auch für uns eine 
Wohnung zu zimmern, in welcher neben Frei— 
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit unſerer Art, 
unſere Sitte und deutſches Vater Unſer heimiſch 
ſind.“ 

Die Candtagswahlen. 
Das Miniſterium des Innern gibt bekannt, 

daß zufolge des Erlaſſes des Landeschefs vom 
19. Dezember, der den im Art. 4 der Wahl⸗ 
ordnung feſtgeſetzten Zeitpunkt um 10 Tage ver—⸗ 
längert, ſowie des Dekrets vom 26. Dezember, 
welches die amtlichen Wahlkarten abſchafft, der 
Generalkommiſſar für Wahlangelegenheiten an 
ſämtliche Vorſitzende der Hauptkommiſſionen eine 
Zuſatzinſtruktion zu der Wahlordnung in den 
Geſetzgebenden Landtag überſandt hat. Dieſe 
Inſtruktion lautet: 

Infolge des durch Erlaß vom 26. Dezember 
abgeänderten Artikels 69 der Wahlordnung ſind 
die mit dem Stempel der Hauptwählkommiſſion 
verſehenen amtlichen Wahlkarten abgeſchafft worden. 
Die Abſtimmung wird auf Grund nichtamtlicher 
Zettel beliebiger Größe und Farbe erſolgen. Auf 
dem Zettel wird der Wähler nur die Rummer der 
Waͤhlliſte angeben, für welche er ſtimmen will; 
dieſe Nummer kann gedruckt, hektographiert, mit 
Bleiſtift, Tinte oder auf der Maſchine mit ara— 
biſchen, römiſchen Ziffern oder mit Buchſtaben ge— 
ſchrieben werden. Auf dem Zettel können nur 
Zuſchriften gemacht werden, die nur auf die Num⸗ 
mer bezug haben, z. B. ich wähle für die vLiſte 
Ar.. , für die Liſte uſw. Zettel mit anderen 
Zuſchriften werden für ungültig erklärt. 

Die in den Art. 70 und 72 der Wahlordnung 
erwähnten Umſchläge müſſen mit dem Stempel der 
Hauptwahlkommiſſion verſehen ſein und den Wahl⸗ 
kommiſſaren in entſprechender Zahl eingeſandt 
werden. 

Infolge Berlängerung der Termine 
(Erlaß vom 19. Dezember) können die in Art. u2, 
127, 81 und 54 der Wahlordnung erwähnten Abge— 
ordneten⸗Kandidaturen den Voſitzenden der Haupt⸗ 
kommijſſionen bis zum 9. Januar einſchl. mitlgeteilt 
werden, die Erklärungen der Wahlgruppen da— 
gegen, daß ſie einen Wahlverband bilden, bis 
12. Januar einſchl. 

Dementſprechend muß die Hauptkommiſſion von 
den in den Erklärungen bemerkten Mängeln und 
Fehlern die Bevollmächtigten der Gruppen bis 
zum 13. Januar verſtändigen, dieſe Mängel und 
Fehler müſſen bis zum 16. Januar richtiqggeſtellt 
werden und am 17. Januar wird die Haupfwahl⸗ 
kommiſſion endgültig die Liſte der Wähler auf⸗ 
ſtellen und an die örtlichen Kommiſſionen aus— 
ſenden. — Die Erläuterungen des Juſtizminiſters zum 
Art. 69 vom 7. Dezember konnen infolge der neuen 
Faſſung dieſes Arlikels nicht mehr verpflichten. 

Die Wahlen und die Frauen. In 
Lodz hat ſich eine nationale Wahlorganiſation 

der polniſchen Frauen für Lodz und den Lodzer 
Bezirk gebildet. Vorſitzende der nationalen Wahl⸗ 
organiſation der polniſchen Frauen iſt Frau 
Wanda Lada, Vize⸗-Vorſißende Frau Senkowſtla. 
Das Büro der Organiſation befindet ſich in der 
Petrikauer Straße 78. 

Die nächſte Stadtverordnetenver— 
ſammlung findet am Mittwoch, den 8. Vanuar, 
ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt: 1. Mittei⸗— 
lungen. 2. Wahlen: a) des Präſidiuma der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſowie der beſtändigen 
Kommiſſionen; 3. Antrag des Magiſtrats in Sad en 
der Beſtätigung der neuen Tabelle der Gehälter 
der ſtädtiſchen Angeſtellten; 4. Antrag des Stadtv. 
Dr. Konic in Sachen der Erhöhung der Eiſen— 
bahntransporttarife ſowie der Preiſe für Kohlen 
und Zucker; 5. Anträge. a) des Magiſtrats be⸗ 
züglich der Beſtätigung des Geſchäftsberichts der 

Stadtverwaltung für 1917/ 18, 2) der Gewährung 
von 250 000 M. für öffentliche Arbeiten der 
Gartenbaudeputation, Gewährung von 380 000 M. 
für beſtellte Feuerwehrkrähne uſw. b) des Stadtv. 
Kaczmarek auf Eröffnung eines ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſiums; 6. Umbenennung der Widzewſka Str. 
in Kilinſti-Straße; 7. Berichterſtattung der Kom⸗ 
miſſion zur Normierung der Preiſe für Gas; 8. 
Antrag des Magiſtrats auf Beſtätigung des Statuts 
zur Einführung des Schulzwanges in Lodz. 

Perſönliches. Leutnant Ing. Victor Kuc⸗ 
kiewicz, ehem. Stadtingenieur von Lodz, wurde 
zum Vertreter des Chefs der Kraftwagenabteilung 
des Lodzer General⸗Militärbezirks ernank. 

Die Beſtattung der irdiſchen Hülle des 
am Dienſtag am Flecktyphus im Alter von 
51 Jahren verſtorbenen hieſigen bekannten Kauf⸗ 
manns KarlHilſcher, die geſtern nachmittag 
vom Trauerhauſe in der Petrikauerſtraße aus, 
ouf dem alten evangeliſchen Friedhofe erfolgte, 
geſtaltete ſich zu einer großen,, dem Toten wür⸗ 
digen Trauerkundgebung. Schon lange vor der 
feſtgeſetzten Zeit hatte ſich beim Trauerhauſe eine 
ſehr zahlreiche Trauergemeinde ohne Unterſchied 
der Nationalität und des Glaubens eingefunden, 
um dem Heimgegangenen das letzte Ehrengeleit 
zu geben. Nach einem vom Paſtor Dietrich im 
Trauerhauſe am offenen Sarge geſprochenem 
Gebet ſtimmte das Lodzer Symphonie-Orcheſter 
den Chopinſchen Trauermarſch und nach dieſem 
der Radogoszezer Kirchengeſangverein ein Trauer⸗ 
lied an, worauf der Sarg nach dem Leichenwagen 
getragen wurde und der lange Leichenzug ſich in 
Bewegung ſetzte. 

Auf dem Friedhofe hielt Paſtor Dietrich 
die Grabrede, der er die Worte der Heiligen 
Schrift (2. Theſſalonicher 2,16) zu Grunde legte. 
„Das Abſchied nehmen, dieſer bititere Trennungs⸗ 
ſchmerz im irdiſchen Leben,“ ſo führte der Redner 
aus, iſt keinen Menſchen erſpart geblieben. Er 
iſt daher von allen berühmten Dichtern in Worten 
und von den berühmteſten Komponiſten in Tönen 
ſo recht zum Ausdruck gebracht worden. Auch 
dem Verſtorbenen war er nicht erſpart geblieben, 
denn von ſeinen fünf Kindern iſt nur eins, ein 
Sohn am Leben geblieben, der in Deutſchland 
weilt und dem Nachricht vom Tode ſeines Vaters 
nicht rechtzeitig hat übermittelt werden können, 
ſo daß er verhindern iſt, der Beendigung bei— 
zuwohnen. Die überaus große Trauerverſammlung 
iſt ein Beweis, welche Sympathien ſich der Ver— 
ſtorbenen bei ſeinen Mitmenſchen erworben hat. 
Man hat ihn nicht nur als Künſtler, ſondern 
auch als wahren Menſchenfreund kennen 
und ſchätzen gelernt. Wir erhaben daher der 
chriſtliche Glaube an ein weiteres ewiges Fort⸗ 
leben, das uns ſolches Abſchied nehmen hindern 
und uns die Gewißheit und den Troſt auf ein 
Wiederſehen in jenem Leben gibt, in welchem es 
keinen Trennungsſchmerz mehr gibt. Nach dieſer 
eindrucksvolen Rede widmete noch Ingenier Gold⸗ 
berg im Namen des Symphonie⸗Orcherſters in 
polniſcher Sprache und der um die Förderung der 

uſik in Lodz hochverdiente Dr. Falk in deut⸗ 
ſcher Sprache dem Verſtorbenen einen warmen 

Nachruf. Nachdem der Kirchengeſangverein ein 
Grablied geſungen und das Symphonie-Orcheſter 
einen Trauermarſch geſpielt, wölbte ſich bald der 
Hügel über dem Grabe des Mannegs, deſſen 
Andenken von Allen die ihn gekannt haben, für 
immer in Ehren beſtehen bleiben wird. 

Das bisherige ſtaatliche hygieniſche 
Inſtitut wird in ein bakteriologiſches Inſtitut 
und eine Prüfungsanſtalt für Lebensmittel geteilt. 
Im Zuſammenhang damit beſteht die Abſicht, die 
Obliegenbeiten des bisherigen ſtädtiſchen bakterio⸗ 
logiſchen Laboratoriums dem ſtaatlichen hygieniſchen 
Inſtitut zu überweiſen. 

An die Kriegsrohſtoffabteilung wenden 
ſich viele Perſonen mit der Bitte um Verab⸗ 
folgung von Abſchriften der Beſchlagnahmungen 
und Requiſitionen. Wie wir erfahren, können 
Ookumente ſolcher Art nur dann ausgeſtellt wer⸗ 
den, wenn die betreffenden Perſonen einen ſchrift⸗ 
lichen Auftrag der ſtädtiſchen Abſchägungskom⸗ 
miſſion (Petrikauer Str. 151) oder der Induſtrie⸗ 
Abſchätzungskommiſſion vorlegt. Scheine dieſer 
Artwerden inderKriegsrohſtoffabteilung, Ziegelſtr. 18, 
Zimmer 19, von 10-12 Uhr vormittags aus—⸗ 
geſtellt. 

Schul deputation. Heute nachmittag findet 
eine Sitzung der Schuldeputatien des Magiſtrats 
ſtatt, in der über den Schulhaushaltsplan für 
1919/20 beraten werden wird. 

Die Lodzer Induſtriellen zahlten auf 
Rechnung ihrer Anteile an den durch die polniſche 
Induſtrie gezeichneten 10 Millionen Mark für 
Arbeitsloſe bereits 800 000 M. in die Polniſche 
Darlehnskaſſe ein. 

Das Adreßbüro iſt wieder eröffnet. Wie 
das Präſidium der Staatspolizei öffentlich be⸗ 
kannt gibt, iſt das Adreßbüro (Olginſkaſtr. 3) 
täglich mit Ausnahme der Feiertage, von 
8*/, Uhr früh bis 1 Uhr mittags und von 
3 Uhr nachmittags bis 6 Uhr abends geöffnet. 
Die Beantwortung einer Anfrage koſtet 25 Pfg. 

179 Lodzer Aerzte. Gegenwärtig zählt 
Lodz 179 Aerzte. Auch vor dem Kriege waren 
in Lodz kaum mehr AMerzte anſäßig. 

Die Zahl der Fernſprecher, die in Lod; 
tätig ſind, nimt täglich zu. Wie wir erfahren, 
haben u. a. auch mehrere AMerzte telephoniſche 
Verbindung erhalten. 

Vergrößerung der Zahl der Poſt⸗ 
briefkaſten. In den nächſten Tagen wird eine 
größere Zahl Poſtbriefkaſten in den Straßen von 
Sodz angebracht werden. Die Neubemalung der 
Kaſten hat viel Zeit in Anſpruch genommen. 

Liquidation. Das Volkskommiſſariat de 
Stadt Lodz ſchritt zur Liquidation der Geſchäfte 
des früheren Verlags der Lodzer Zeitung „Godzine 
Polſki“ in Lodz, der Eigentum der Kattewitzer 
Verlagsfirma „Zawilowſki und Napieralſti“ war. 
Mit der Liquidierung iſt ein beſonderer Beamter 
beauftragt worden. 

Die neue Luſtbarkeitsſteuerordnung 
mit den Ausführungsbeſtimmungen traten gemäß 
der Bekanntmachung vom 20. Vezember v. J. am 
1. Januar 1919 in Kraft. Nach dieſer Steuer⸗ 
ordnung ſind die Unternehmer von Kinemato⸗ 
graphen, Kabaretts, Variétés ſowie die Veran⸗ 
ſtalter von Tanzabenden, Bällen, Maskenbällen 
und ſonſtigen Luſibarkeiten verpflichtet, die erhöhte 
Steuer zugunſten der Stadtkaſſe nach dem neuen 
Tarif zu erheben. 

Von der zweiten Kunſtausſtellung. 
Die von dem Verein der Künſtler nnd Kunſt⸗ 
freunde in der Petrikauer Straße 71 veranſtal⸗ 
tete Kunſtausſtellung wird ſehr gut beſucht. Die 
Werke der allen Kunſtrichtungen angehörenden 
Künſtler regen die Beſucher zu kritiſchen Studien 
an. Der Verkauf der Bilder geht ſehr flott von⸗ 
ſtatten. Um dem breiten Publikum die Erwer⸗ 
bdung von Kunſiwerken zu ermöglichen, hat die 
Ausſtellungsleitung die Verloſung von 20 Ge⸗ 
mälden und Plaſtiken beſchloſſen. 

Ueberführungsſcheine. Das Verpflegungsamt 
gibt in dieſer Ausgabe bekannt, daß auf Grund 
einer Inſtruktion des Verpflegungsminiſteriums 
der Handel mit nachſtehenden Waren begrenzt iſt: 
Getreide und Erzeugniſſe daraus, Zucker, Salz, 
Oelſämereien, Speiſeol. Dieſe Waren können in 
nachſtehenden Mengen ohne Ueberführungsſchein 
transportiert werden: Getreide und Erzeugnifſfe 
daraus bis 20 Pfd., Zucker bis 10 Pfd. Salz bis 
30 Pfd., Oelſämereien (wie Raps, Sonnenblumen⸗ 
kerne u. drgl.) bis 5 Pfd, Oele und Fette bis 
5 Pfd., Naphtha bis 5 Pfd. Ohne Ueberſührungs⸗ 
ſchein transportierte größere Mengen dieſer Waren 
werden ohne Nachſicht beſchlagnähmt. Die Ver— 
ordnung tritt ſofort in Kraft. 

Schüſſe. Am Silveſtertage gegen 7 Uhr 
bemerlten wei Gendarmen an der Ecke der 
Milſch- und Dlugaſtraße einen ehemaligen deun⸗ 
tſchen Gendarmen, dem ſie ſtehen zu bleiben be⸗ 
fahlen. Da der Verhaftete ſich loßriß und flüch— 
tete, wurden mehrere Schüſſe abgegeben, die den 
Flüchtling ſchwer verletzten. Der Verwundete 
ſtarb bald darauf im Krankenhauſe in der Panſla⸗ 
ſtraße. — In der vorgeſtrigen Nacht verſuchte 
der Pöbel die Lagerſchuppen des Kaliſcher Güter⸗ 
bahnhofs zu berauben. Eine Salve der Bahn⸗ 
hofswache verſcheuchte die Plünderer. 

Karbid. Wie aus einer in dieſer Ausgabe 
veröffentlichten Anzeige hervorgeht, gibt das Ver⸗ 
pflegungsamt (Kosciuszko⸗Allee 10) an Koopera⸗ 
tiven, Wohltätigkeitsanſtalten und Vereine Karbid 
zu mäßigen Preiſen ab. 

Theater und ſKonzerte. 
Thalia⸗Theater. Aus dem Theaterbüro wird 

uns geſchrieben: Heute, abends 7 Uhr, wird 
die luſtige Operette „Glücksſchwalben“ wiede— 
rholt. Sonnabend, nächmitt. 3 Uhr, gelangt 
das Weihnachtsmärchen „Rornröschen“ mit 
Tanz und Geſang wiederholt zur Aufführung, 
5 Einheitspreiſe: 3.5, 2.—, 1.50, 75, 30 Pfennig. 
Abends 7 Uhr findet die ſech ſte Aufführung 
von der erfolgreichen Operette „Das Oreimäns 
derlhaus? ſtatt. Sonntag, nachmitt. 3 Uhr, 
geht das Weihnachtsmärchen „ornröschen 
wiederholt zu 5 Einheitspreiſen in Szene. Abends 
7 Uhr findet die Erſtaufführung von „Die Hof⸗— 
lieferantin“, Volksſtück in 3 Akten von Leo 
Walter Stein, Muſik von Hugo Hirich ſtatt. Spiel⸗ 
leitung: Walter Waſſermann. In den Haupt—⸗ 
rollen: Käte Schmieden, Luiſe Schubert — Jüng- 
ling Martha Bruns, ßvelene Schnur, Walter 
Waſſermann, Martin Holtmann, Willie Schmitt. 

Kapellmeiſter Adam Dolzycki. Am nächſten 
Symphoniekonzert am Montag, den 6. d. M. wird 
unſerem muſikliebenden Lodz Gelegenheit gegeben 
ſeln, einen der bervorragendſten polniſchen Diri— 
genten, den Direktor des Warſchauer Opernor⸗ 
cheſters, Adam Dolzycki, den „polniſchen Nikiſch“ 
kennen zulernen. Wie die ausländiſche Preſſe ein⸗ 
ſtimmig feſtſtellt, iſt Dolzyeki ein warm empfinden⸗ 
der Wuſiker von ſtarkem Temperament, der die 
ſSauptgedanken des Werkes aufzufinden weis. Für 
Ddolzycki iſt Muſik das Leben und das Leben — 
Muſik. Seine durch und durch künſtleriſche Indi⸗ 

vidualität, ſein feuriges Temperament, ſeine Auf⸗ 
faſſung ſowie ſein tiefes künſtleriſches Empfinden 
machen großen Eindruck auf den Zuhörer. Im 
Konzert Dolzyckis tritt als Soliſtin die Prima- 
donne der Warſchauer Oper, Frau Marie Mo⸗ 
krzycka, auf. Karten ſind bei Alfr. Strauch, 
Dzielnaſtr 12, zu haben. — 

11. Nachmittags⸗Konzert. Die tallentvone 
Opernſängerin Frau Sabinga Reich-Roſenblatt tritt 
am nächſſen Nachmittags-Konzerte ain 5. d. M. 
unter Leitung von Br. Schulz auf. Frau Roſen⸗ 
blatt wird die ſchönſten Arien von Puccini, Roſ⸗ 
ſini u. an. mit Orcheſterbegleitung zum Vortrag 
bringen. Das Programm enthält ausſchließlich die 
Werke italieniſcher Komponiſten. Karten ſind bei 
Alfr. Strauch, Dzielnaſtr. 12, zu haben. 

Rezital⸗Abend von Profeſſor Joſef Smi⸗ 
dowicz. Am Donnerstag, den 8. Januar, findet 
im Konzer hauſe ein Rezitalabend des Profeſſors 
Joſef Smidowicz ſtatt, deſſen beiden letzten Kon⸗ 
zerte in Warſchau ungewöhnlichen Erfolg hatten 
und von der Kritik warm beſprochen wurden. Pro⸗ 
feſſor Smidowicz wird zu den beſten Pianiſten der 
Gegenwart gezählt. — Karten ſind bei A. Strauch 
in der Dzielnaſtr. 12 zu haben. 

Vereine und Verſammlungen. 
Sylveſterfeier des Sportvereins „Sturm“. 

Schon gegen 9 Uhr verſammelten ſip die Mitglie⸗ 
der mit 4 Damen im Sturmlokal, wo man ſich 
bis zur Mitternachtsmahlzeit gemütlich im trauten 
Kreiſe unterhielt. Gegen 12 Uhr begann das Feſt⸗ 
eſſen. Zum Schluß desſelben begrüßte der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr A. Krauſe, das vor der 
Tür ſtehende „Neue Jahr“, das mit einem lauten 
„Proſit Neujahr“ in den Saal gerufen wurde. 

Man beglückwünſchte ſich gegenſeitig und verblieb 
in heiterer Stimmung bei Tanz und Spiel bis 
Tagesanbruch. Kurzum, die Feier war gut ge⸗ 
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lungen und wird noch lange in guter Erinnerung 
der Teilnehmer bleiben. 

Die Verrinigun⸗ der ſtädtiſchen Be— 
amten hielt am Sonnabend um 4 Uhr nachm. 
in der Panſkaſtraße 115 eine Generalverſamm⸗ 
lung ab. 

Aus der Umgegend. 
F. Konſtantynow. Schulverſamm— 

lung. Am Neujahrstage fand im Kirchenſaal 
aine Schulverſammlung der hieſigen evangeliſchen 
Gemeindeglieder ſtatt, die über die Wahl eines 
Schulvorſtandes und Lehrers entſcheiden ſollte. 
Die Verſammlung eröffnete Herr Meißner, 
worauf zum Vorſitzenden Herr Paſtor Schmidt 
gewählt wurde, der die Herren Gellert und 
Schultz zu Beiſitzern und Herrn Oskar Frieſe 
zum Schriftführer berief. Nach einer kurzen 
Anſprache Paſtor Schmidts wurde zur Erledigung 
der Tagesordnung übergegangen. Die Wahlen 
in den Vorſtand hatten folgendes Ergebnis: ge— 
wãhlt wurden die Herren Lehrer Bukowſki, Hoff— 
mann und Schultz in den Schulvorſtand und zu 
Stellvertretern die Herren Abt, Arndt und Dym— 
mel. Da einer von den Lehrer-Kandidaten ſein 
Geſuch zurückzog, wollte ein Teil der Anweſen— 
den zur Wahl des ſonſt einzigen Kandidaten nicht 
ſchreilen, wobei es zu Meinungsverſchiedenheiten 
kam. Zum Schluß einigten ſich jedoch die Ver— 
ſammelten und es wurde beſchloſſen, die Wahl 
eines Lehrers aufzuſchieben und die freie Lehrer— 
ſtelle in den Lodzer Zeitungen bekannt zu geben. 

Brzeziny. Der Geſangverein 
„Concordia“ veranſtaltete am 29. Dezember 
einen Weihnachts⸗Familienabend, der ſehr gut 
beſucht war. Außer mehreren Liedern, die vom 
gemiſchten Chor untler der Leilung des Herrn 
E. Treichel zum Vortrag gebracht wurden, 
wurde „Die Geburt Chriſti“ in drei Bildern, 
J. auf dem Felde, 2. in der Wüſte und 8. in 
Betlehem, dargeſtellt. Ferner wurde das Cha— 
rakterbild „Anter dem Weihnachtsbaum“ von 
J. Giers aufgeführt. Die Darbietungen fanden 
großen Beifall. Nach Schluß des Programms 
frat der Tanz in ſeine Rechte. 

— Anläßlbich des betzten Ueber— 
falls aufden Kommiſſar der pol— 
niſchen Regierung wird zum Schutze 
des Kreisamts eine beſondere Wache 
organiſiert; jede der 15 Gemeinden im Brze— 
ziner Kreiſe hat dazu zwei Vertrauensleute ent— 
ſandt. 

— Eine ſtürmiſche Verſamm— 
bung fand hier am Neujahrstage im Saale 
der freiwilligen Feuerwehr ſtatt. Sie wurde 
vom oͤrtlichen Arbeiterrat einberufen, und zwar 
zwecks Beſchlußfaſſung in Sachen des gegen— 

Kommiſſars des Brzeziner Kreiſes 
Herrn K. Pajewſki. Der Bürger Niedzwiedz 
verlas eine ganze Reihe von Beſchuldigungen 
gegen den Kommiſſar. Die Verſammelten ver— 
urleilten die Handlungsweiſe des Kommiſſars auf 
das ſchärfſte und verlangten ſeinen ſofortigen 
Rücktritt. Auf Anträg des Präſidiums wurde 
eine Abordnung gewählt, der der Auftrag ge— 
geben wurde, Herrn Vajewſki nach dem Sißungs— 
ſaal zu bringen. Nach einiger Zeit wurde der 
Kommiſſar nach dem Saal gebracht. Man ver— 
las die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen und 
verlangte ſeine Rechtfertigung. Herr Pajewſki 
erklärte, daß die Beſchuldigungen den Tatſachen 
durchaus nicht entſprechen, kaum der zehnte Teil 
derſelben komme kaum der Wahrheit nahe. Was 
ſein Rücktritt anbelange, ſo wolle er den Be— 
ſchluß des Miniſteriums abwarten. Die Ver— 
ſammelten ſchlugen darauf Lärm und forderten 
ſeinen ſofortigen Rücktritt. Inzwiſchen ertönten 
Feuerſignale, worauf ein großer Teil der Ver— 
ſammellen den Saal verließ. Herr Pajewſti 
wurde unter Begleitung einiger Perſonen des 
Polizeipräſidiums nach Hauſe gebracht. Außer 
gegen den Kommiſſar wurden auch Beſchuldigun— 
gen gegen den Bürgermeiſter Suchorſti und 
gegen einen Schöffen erhoben. Abends begab 
ſich eine Delegation, beſtehend aus 3 Perſonen, 
nach Warſchau, um im Miniſterium des Innern 
den ſofortigen Rücktritt des Kommiſſars durch— 
zuſetzen. 

Großfeuer. Am Neujahrstage um 
5 Uhr nachmittags brach auf dem Gute des 
Herrn Turobojſti aus unbekannter Urſache Feuer 
aus. Es brannten 3 große Scheunen mit der 
diesjährigen Ernte vollſtändig nieder. Zu dem 
Feuer rückte die Brzeziner freiwillige Feuer— 
wehr und die Koluſchkier Feuerwehr aus. Dank 
dem Eingreifen dieſer Wehren konnte das Wohn— 
haus des Herrn Turobojſki gerettet werden. 

Cetzte Pacrichten 
Das Miniſterium des Innern gegen den 

Arbeilerterror. 
Warſchau, 2. Januar. (P. A. T.) Das 

Miniſterium des Innern ſandte an die-Volks— 
kommiſſare in Zirkular folgenden Inhalts: In 
vielen Fabriken von Bodz, Warſchau und 
anderen Orten unterſtützen die Arbeiter ihre 
Fordernngen durch Terror, und zwar verhaften 
ſie die Fabrikverwaltungen, laſſen die Verhafteten 
hungern, beſetzen die Büros, beſchlagnahmen 
Waren uſw. Wenn ähnliche Gewaälttaten auf 
dem Gebiet des Ihnen anvertrauten Kreiſes 
oder der Stadt varkommen ſollten, ſo haben 

wärtigen Sie ſie in kategoriſcher Weiſe mit Hilfe der 
Volks⸗ oder der Selbſtverwaltungs Miliz zu un— 
terdrücken. Im ſchlimmſten Fall haben Sie 
don dem näachſten Kommando militäriſche Hilfe 
anzufordern. Bei der Unterdrückung von Vor— 
fällen der Willkür iſt dafür zu ſorgen, daß kein 
Bluvergießen zugelaſſen werde. Ueber alle Vor— 
fälle von Unruhen empfehle ich, unverzüglich dem 
Miniſter des Innern Rapport zu erſtatten. 

Für den Miniſter des Innern 
gez. Barlicki. 

Generalſtabsbericht vom 2. Januar 
Bei Lemberg wurde das zeitweilig von 

überlegenen feindlichen Kräflen eingenommene 
Skuctow in tüchtigem Gegenangriff unſerer 
Trudppen zurückgenommen. Die heldenmütige 
Beſatzung Lembergs fügle bei tapferer Ver— 
teidigung ihrer Stellungen den Ruthenen in den 
lehlen Tagen ernſie Verluſte zu, ſo daß nach 
ſchwerem einwöchigem Kampf die ukrainiſchen 
Angriffe auf Lemberg am geſtrigen Tage ſchwächer 
wurden. Angriffe des Feindes auf den Bahn— 
hof in Sado wa' Wisznia wurden von der 
Beſatzung des Bahnhofs abgewieſen. Die zeit— 
weilig unterbrochene Bahnverbindung Lemberg 
Przemysl wurde wiederhergeſtellt. Bei Rawa 
Ruſka griffen die Ruthenen einen unſerer 
Poſten an. Ein dreiſtündiger von Artillerie 
unterſtüßter Angriff wurde abgewieſen, wobei 
dem Feinde ſchwere Verluſte zugefügt wurden. 
Es wuͤrden Gefangene gemacht, Gewehre und 
Munitionsvorräte erbeutet. 

Der Chef des Generalſtabs. 

Hetmann Skoropadſki tod? 
Paris, 2. Januar, (P. A. T.) Die Zeitun⸗ 

gen „Le Malin“ und „L'oeuvre“ melden daß 
Hetman Skoropadki erſchoſſen worden ſei. 
Eine aͤhnliche Meldung bringt das ukrainiſche 
Preſſebüro vom 5. Dezember aus Kiew, die 
aͤußer obigem beſagt, daß zwiſchen den Truppen 
Skoropadſtis und den Aufſtändiſchen ſchwere Kämpfe 
ſtattgefunden haben, in deren Verlauf auf beiden 
Seilen 10000 Mann, darunter 500 Offiziere, 
fielen, und eines der Regimenter des Hetmans 
zu den Aufſtändiſchen überging. 

Die Wanlen links des FRneins. 
Paris, 2. Januar. (P. A.T.) Marſchall 

Foch hat ſich mit der Erleichterung der poli— 
uſchen Agitallion auf dem von der Entente be— 
ſetzten Gebiet einverſtanden erklärt. Im Zu— 
ſanmenhang damit erteilte er entſprechende Frei⸗ 
heit der Preſſe und den politiſchen Parteien zu 
Verſammlungen. Dieſe Begünſtigungen beziehen 
ſich nicht auf Elſaß-Lothringen. 

Warſchauer Börſe. 
Warſchau, 2. Januar. 

2. Januar 31. Dezember 

41/.0/, Pfandbriefe 
d. Landbank 204.50 203. 50 - 204. 00 - . 26 

50/Pfandbriefe der 198. 25 - 199. 00 196-- 196. 30 
Warſch. Kred.Geſ. 28 —198 20 - 75 
60/AnleiheWarſch. 

1918/16 201 — 
100-Rubel⸗Scheine 
500-Rubel⸗Scheine 142- 141.50 - 00 141.530 - 142. 00 

—140.50 —50143. 30 - 144 
Dumarubel 113 3112. 50 - 00 11350 -114 

— 41150 - 25 
Kronen 53.00 -05 - 10 - 150 53, —32. 00 

—20 - 25 - 05 — 85 ⸗80 -5 

Briefkaſten. 
Zeitungsaugebot! Wer danken Ihnen für Ihr 

Angebot, muͤſſen jedoch ablehnen, da wir bereits ein 
Komplett der betreffenden Zeitung beſitzen. Wenn 
Sie trotzdem die uns fehlenden Nummern ver— 
kaufen könnten, ſo wären wir Ihnen ſehr ver— 
bunden. 

Verantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter: 
Hans Krieſe, Lodz. 

Thalia⸗ Theatfer 
Freitag, den 3. Jauunar 1919. 

Abends 7 Ahr. Zum ſechſten Male!? 
— — „Glücksſehwaben“ 

(Wo die Schwalben niſten . .) 
Operette in einem Vorſpiel und 4 Akten von Kaſtner 

und Lorenz, Muſik von Paul Lincke. 

Sonnabend, den 4. Jauuar 1918, 
nachinittags 3 Uhr. 

5 Einheitspreiſe: Mk. 3, 2, 1,50, 75 u. 30 Pfg. 
— 2 — „Dornröschen“ 

Weihnachts märchen mit Tanz und Geſang in 6 Bildern, 
nach einer alten Idee, von Walter Waſſermann. 

Abends 7 Uhr. 
—2 ⸗ * „Das Dreimäderlhaus“ 
Operette in 8 Alten von Willner und Reich ert, 

Muſik von Franz Schubert. 
Sonntag, den 5. Januar 1919;: 

Nächmittags 3 Uhr. 
d Einheitspreiſe: Mk. 3, 2, 1.50, 75, u. 80 Vig. 

— 58 —8 „Dorunröschen 
Weihnachtsmärchen mit Geſang und Tanz in 6 Bildern, 

nach einer alten Idee, von Walter Waſſermann. 
Abends 7 Uhr. Erſtaufführung! 

* —2 — —2 9— 

8 ⸗ „Die Hoflieferantin 
Volksſtück in 3 Akten von Leo Walter Stein, 

Muſik von Hugo Hirſch. 
Billetvorverkauf täglich. 111 

Ogloszenie. 
Urzad Aprowizacyiny na powiaty Lodzki, Brzezinski 

i Laski oglosza: 
W mysl instrukcji Ministerstwa Aprowizacji ogranicza 

sie handel nastepujacymi artykulami: 
zbozem ĩ jego przetworeami 
cukrem, 
solq, 
nesionami roslin oleistych, 
olejami jadalnemi, 

Powyæsze artykuly moga byé przewotſone 
pustek w nastepujacych ilosciach: 

zboze i jego przetwory 
—Eeree 7 
—— 
nasiona oleiste, jak rzepak, slo- 

necznik i inne 
tluszoze i oleje 
F— 

Urzad Aprowizacyjny na obwod Lodzki podaje jeszcze 
raz da wiadomosci ogélu, ze o ile powyæsze artykuly 
beda przewozone w vwiekszej ilosci ponad wyzneczona 
normqa bez specjalnego pozwolenia, beda bezweglednie 
rekwirowane iĩ wszelkie reklamacje zostana bez odpovwiedri. 

Powyæsze wchodzi w zycie c-dniem ogloszenia. 

—— Kantor 
— Spezialarzt 
fut haut· und vegetiſche Ktanthe ten 
Petrikauer Straße Nr. 14. 

Edte der Evangeriſchen Strade 
Behandlung mit Röntgeaſtrahlen und 

Quarzlicht (Haarausſall). Elektriſche 
Glühlichtbäder. Krankenempf. von 
9NAu. v. 6⸗8, f. Damen v. 5-6. 

Spezialarzt 
D. C. Prybulski, 

zawadzka n1 (6chelblers Neubau). 
Haut⸗ und veneriſche Krankneilen 

und Mãnnerſdiwãche. 

bez przo⸗ 

do 20 funtow, 
755* — Sprechſtund. v. O—2 u v. 4-8 Uhr. 

8 Damen v. 526 Uhr. 
R R 7 

22 5 12 

R 5 R 

R 5 2 

ſchnellſte Ausbildung, 
perfekltes Sprechen und Korre⸗ 
ſpondiere u. Apl, bprachlehrerin. 
Ziegelſtraße Part, Fr. W. 2, 

i und 428 Uhr. 
Gründlicher Unterricht in 

Urzad Aprowizacyjny 
Aleja Kosciuszki Nr. 14, 
v wyborowym gatunku. 
i Instytucje dobroczynne 
stepnej cenie. 

Kooperatywy, 
moga takowy 

Ogloszenie. 
na obwod Lodzki w Lodzi, ulica 
posiada na skladzie karbid 

Franzöſiſch 
wird von geborener Franzöſin erteilt. 
Ädreffe iſt in der Exp. oſs. Blattes 
zu erfragen. 

6Möbell 0 
Speiſe⸗ und Schlafzimmer (in 
Eiche), ſowie auch andere einzelne 
Gegenſtände, fernex ein Pianino 
und Meyers Konverſations— 

Stowoerzyszenioa 
nabyẽ po przy⸗ 

Progymnaſium 
von Karl Weigelt, Nawrot-Straße 12. 

Eintrittsgeſuche für alle Klaſſen bis zur 4. einſchließlich werden in 
der Kanzlei werltaglich vor 10—12 Uhr entgegengenommen. 

Das Lehrprogramm entſpricht in allen Punkten 
naſialprograum. 

Vom neuen Schuljahre an ſollen die weiteren Klaſſen exöffnet werden. 

Lexikon ſofort zu verlaufe n. Za⸗ 
wadzka⸗Straße Nr. 40, Woh⸗ 
nung 15. 224 Uhr nachmittags. 

Friſche 

. duhhhuühpe · empehlen 

A. O. Teſchũcn & Co., 
dem volen Gym⸗ 

Zu kaufen geſucht 
nachſtehende Nummern der „Neuen Lodzer Zeitung“: 

1914:3 349, 350, 351, 369, 370, 487, 488, 491, 492, 493, 531, 
584, 538, 539, 548, 549, 550, 5351. 6552, 5509, 561, 

1915: 103, 140, 328 und 358, ſowie der Monat November. 

Lodz, Widzewſkaſtr. 62. 

Weitleuchtende 
563, 570. 

T. & A. Bat'a 
— — 

Letutlauer birehe 

im Groß⸗ und Kleinderkauf 
billig abzuͤgeben. 38 

22* * * — 6* Genoſſenſchaftsbank 
Petrikaner Straße 100. 

— J— 
und Münzenſammlung für 

Anfänger. Dluga 103, WB. 11. 4J 

Sohlenleder— 
Erſatz, 

beſte Qualität, elaſtiſch, ſtark, waſſer⸗ 
dicht und wird mit Holznägeln wie 

verarbeitet. echtes Ceder 
ſKooperativen ſowie Schuhmacher. 

Um ſich von der guten Qualität 

Wir beehren uns hiermit, P. 
wir mit dem heutigen Tage unſere 

— VVVVVVD 
in Codz, Petrikauer Stratßze 74 

eröffnet haben. 
In der Hoffnung, daß unſere Konlurrenzpreiſe, d. i. 

7 & A. 

— — 

T. zu verſtändigen, daß F 

von Mark 9,50 
angefangen — wie auch ſolide Ware und reelle Be⸗ 
dienung— vollſte Zufriedenheit finden werden, zeichnen 

mit vorzüglich ſter Hochachtung 

T. & A. Bat'a- 

Bat'a e zu überzeugen, kann jeder als Probe 
ain Paar Sohlen zu 4.260 Mark 
erhalten 206 

bei C. Kruglanski, 
Ziegelſtr. 26. Front/⸗ 2. Stock. 

und A. Kiwmann, 
Slugaſtraße 23, Front, W. 6. 

—— 

8 ß 

In Pabianiece iſt in ruhigem Hauſe eine Wohnung 
von 2—2383 Zimmern zu vermieten. 

Zu verkanfen: Brytſchke, 
Reſſorka, kl. ruſſ. Schlitten, 
Bettſtellen. Lutomierſka 13. 

Lodget 
—— ——— 

EIScCT 
Bücher (für Unterhaltung und 
Belehrung) wenig oder garicht ge⸗ 
leſen Slugaſtr. 108, W. 11. 

MNene Inmer, 
ſehr ſauber, mit elektriſchem Licht, 
Beheizung und Bequemlichkeiten, 

—VV 
finden in der 3 

Freien Preſſe 
weiteſte Verbreitung 

Anzeigenannahme fãglich bon 
z Uht früh his 7 Uhr ahends. 

in der Geſchäftsſtelle 
Peirikauer Straße Nr. 86. 

Ein Fachmaun in der Ziegelei 
branche ſucht einen 

—IIIL 
auf guter Bedingung. 109 

Jedelei Radodoßßtz, A. Hilt. 
Alleinſtehenden verr ſucht eine 

Wirtſchafterin. 
Gefl. Offerten unter „2000“ an die 
Exped. dſs. Blattes. — 28 

Fine unge Ftull, 
mit häuslichen Arbeiten ver— 
traut, im Nähen bewandert, ſucht 
als Kindergärtnerin oder Stütze 
der Hausfrau per ſofort Stellung. 

gOfferten unter „M. S. 21an 
die Crped. d. Bl. erbeten. 

Cin Paß 

8 

ſofort zu vermieten. Dame bevor⸗ 
zugt. Konſtantiner-Straße 47, 
Offizine, Wohnung 16. 

Gut erzogene, 
liche junge 

Nr. 20529 auf den Namen Frie— 
drich Schank, ſowie 94 Mark, 
abhanden gekommen. Es wird ge— 

gebildete, chriſt⸗ 
Dame, im 

Zum fünften Male! 

19162 161, 173 und 174. 
1917: 146. 210, 234, 240, 244. 2458, 246, 247, 248, 249, 280, 

262, 263, 264, 2658, 2606, 267, 268, 269, 270, 271, 272, 273, 274, 275. 
1918: 20, 49, 84, 30. Juni, 197, 204, 250, 260, 264, 268, 266, 

268, 269, 270, 271, 272, 314, 337, 338, 339, 346, 348, 351, 382, 
353, 355, 357, 358, 361. 

Angebote an die Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freien Preſſe“ 
erbeten. 

Taſchenlampen 
Dauerbatterien (2 mal wöchentl. 
friſch) Karbidſteh⸗ und Sänge— 
lampen, Sparkarbidbrenner 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen, 

Petrikauer Str. 146 Auer d 
—I 

Ein ſchön möbliertes 

Zimmer 
min ſeparatem Eingang ſofort zu 
mieten geſucht. Off. unter O. B. 28 
in der Exp. d. Bl. niederzulegen. 

Haushalt ſowie im Nähen ver— 
aut, wünſcht Beſchäftigung in 
beſſ. anſt. Haufe, auch nicht abgeneigt, 
nach auswärts. Gehaltsanſprüche 
mäßig. Hauptbedinguag: gute Be— 
handlung und Famtlienanſchluß. 
Offerten erbeten unter E. F. P. 28 
an die Exp. der Lodzer Frelen Preſſe. 

beten obiges gegen Belohnung 
abzugeben Vuſta & 205 

Brotlegitimadtion 
auf den Namea Oskar Zeidler, 
Andtzejaſtraße 49 abhanden ge 
kommen. 022 

——rror— 

—W 

— 

—V 


